
Von Peter Henrichmann

IBBENBÜREN. „Das hat sich
wohl gelohnt!“, sagt die älte-
re Dame zu ihrer Freundin.
„Ja, es war wirklich ganz in-
teressant“, bekommt sie zur
Antwort. Das ist die knappe
aber sehr präzise Zusam-
menfassung zweier Teilneh-
merinnen nach der Premiere
der IVZ-Abendsprechstunde.
Zweieinhalb Stunden ärzt-

liches Fachwissen, informa-
tiv präsentiert, viele Fragen,
verständliche Antworten:
250 Gäste haben am Don-
nerstag gegen 22 Uhr sehr
zufrieden die Mensa des
Goethe-Gymnasiums verlas-
sen. Sie haben viel gelernt
über eine weitverbreitete
Volkskrankheit: Diabetes.
Möglich gemacht hat die

Abendsprechstunde die Ib-
benbürener Volkszeitung
zusammen mit starken loka-
len Partnern: Das Klinikum
Ibbenbüren, die niedergelas-
senen Hausärzte und die
Kreissparkasse Steinfurt ko-
operieren bei der Aktion.
Und die Idee, Gesundheits-
themen einem breiten Pub-
likum zu präsentieren,
kommt gut an: Die vielen
helfenden Hände, ohne die
eine solche Veranstaltung
nicht machbar wäre, muss-
ten schon weit vor dem offi-
ziellen Beginn um 19.30 Uhr
anpacken und noch ganz fix
einige Stühle organisieren.
IVZ-Redaktionsleiter Claus

Kossag begrüßte mit strah-
lendem Lächeln die Teilneh-

mer: „Es freut uns sehr, dass
so viele Leser unserer Einla-
dung gefolgt sind. Ganz toll,
dass Ihr Interesse so groß
ist.“
Den gespannten Gästen

stellte Sabine Plake (IVZ-Re-
daktionsleitung) das nam-
haft besetzte Podium vor:
Mit Chefarzt Dr. Gerhard
Schierke, Oberarzt Dr. Tobi-
as Hoge (beide Klinikum)
und Dr. Rainer Nierhoff
(Hausärzte) waren kompe-
tente, medizinisch Sachver-
ständige vor Ort. Sie erhiel-
ten fachkundige Unterstüt-
zung durch die Ernährungs-
beraterinnen Elisabeth Ren-
tel und Gudrun Heinrich.
Diabetes, millionenfach

verbreitet, ist oft unerkannt
und schleichend zu Beginn.
Diabetes kann sehr schlimm
werden, kann aber medizi-
nisch auch sehr gut einge-
dämmt werden. Wie die Zu-
sammenhänge sind, wo die
Ursachen der Krankheit lie-
gen und auch welche Kosten

sie verursacht, das hat Dr.
Gerd Schierke den Teilneh-
mern der IVZ-Abendsprech-
stunde in einem anschauli-
chen Vortrag deutlich ge-
macht.
Schierke verstand es, den

Mittelweg zwischen nötiger
medizinischer Präszision

und volksnaher Erklärung
zu finden: Das auf einer
Leinwand eingeblendete,
großformatige Bild eines
Mannes mit einem gewalti-
gen Bauch löste Heiterkeit
aus. Und es verdeutlichte ei-
ne der Ursachen für Diabetes
sehr anschaulich. Wenn es
so erklärt wird, kann man
Medizin gut verstehen. Dr.
Tobias Hoge, auch ein Fach-

mann in der Diabetes-Thera-
pie, gelang es ebenso souve-
rän und locker, den Teilneh-
mern Wissen zu vermitteln.
Sein bildreicher, verständli-
cher Vortrag wurde mit
Spannung verfolgt. Die ärzt-
lichen Vorträge wurden gut
ergänzt durch flott gemachte
Video-Einspielungen von
Kanal 4 (Klinikum) und von
mazzTV.
Eine Sprechstunde beim

Arzt, dazu gehören natürlich
auch Fragen, Fragen, Fragen.
Genau deshalb waren viele
Teilnehmer gekommen.
Deutlich spürbar war: Hier
sind von der Krankheit be-
troffene Menschen versam-
melt. Ihre Fragen waren
fachlich kompetent und oft
auf das ganz persönliche Di-
abetes-Leiden abgestimmt.
Aber: Jede Frage zu einem
Einzelfall offenbarte in der
Antwort vom Podium inter-
essante Fakten für alle Teil-
nehmer. Hier waren beson-
ders die ganz praktischen

Hinweise von Dr. Rainer
Nierhoff und der beiden Er-
nährungsberaterinnen ge-
fragt.
Nachgefragt, daran haben

sich auch Sabine Plake und
Claus Kossag beteiligt, die
dem Podium vorab einge-

reichte Fragen der IVZ-Leser
stellten. Wichtig: Es blieb
nichts offen, keine Frage un-
beantwortet.
So ging nach zweieinhalb

Stunden die erste Abend-
sprechstunde zu Ende. Ein
dickes Dankeschön ans Or-
ga-Team und an die Gastge-
ber verband IVZ-Redakti-
onsleiter Claus Kossag mit
der Frage: „Dürfen wir wie-
der in die Mensa kommen?“
Nach dem überaus erfolg-

reichen Auftakt liegt die
Antwort auf der Hand: Ja!
Eine Fortsetzung ist Ende Ja-
nuar 2012 zu erwarten. Das
Thema dann wird Darm-
krebs sein.

|Weitere Fragen an die
Experten der Abendsprechstunde

unter diabetes@ivz-online.de
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Die Krankheit, die sich anschleicht

„Ein solcher Abend,
das ist auch für uns
sehr spannend.“
Chefarzt Dr. Gerhard Schierke

Das Interesse am Gesundheitsthema „Diabetes“ ist sehr groß: Die Gäste der IVZ-Abendsprechstunde hören aufmerksam zu. Fotos: Daniel Lüns

Dr. Rainer Nierhoff.

Viele Tipps zur Ernährung:
Elisabeth Rentel (l.) und
Gudrun Heinrich.

zum Thema:
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IBBENBÜREN. Entstehung,
Prävention, Therapie – unter
diese Schlagworte hatte
Chefarzt Dr. Gerhard Schier-
ke seinen Vortrag gestellt: 24
Milliarden Euro Kosten ver-
ursachen Diabetes und Fol-
geerkrankungen jährlich,
ein Diabetes-Kranker ist vier
Mal so teuer wie ein gesun-
der gesetzlich Krankenversi-
cherter. Die Zahl der Diabeti-
ker steigt weltweit, allein in

Deutschland leiden 7,5 Milli-
onen Menschen an der
Volkskrankheit. Wesentliche
Ursachen sind das üppige
Nahrungsangebot und der
Mangel an Bewegung. Zu-
dem sind genetische (ver-
erbliche) Voraussetzungen
zu beachten. Was zu tun ist
gegen die Krankheit? Dem
Fett rund um den Bauch den
Kampf ansagen, genau Be-
scheid wissen, Schulung und

Bewegung, Bewegung, Be-
wegung ... das ist wichtig.
Wer alles wissen will über

Diabetes, der ist im Klini-
kum bestens aufgehoben:
Dr. Schierke wies auf das
spezielle Diabetes-Team hin,
Experten, die sich im Beson-
deren der Behandlung dieser
Volkskrankheit verschrieben
haben. Jeder Hausarzt kann
den Kontakt dorthin herstel-
len, versicherte Schierke.

Wegmit dem Fett am Bauch
Dr. Gerhard Schierke zeigt die Kostenseite auf

Dr. Gerhard Schierke.

„Ich habe 15 Kilo abgenom-
men. Esse ich jetzt Schoko-
lade, ist der Wert nicht
hoch. Esse ich keine, ist er
zu hoch. Wie geht das?“

Dr. Schierke: „Das ist unge-
wöhnlich, das sollte der
Hausarzt nochmal testen.“
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! „Aus Hopsten bist du ex-
tra gekommen?“ „Ja, das
will ich unbedingt hören.“
(Zwei Frauen zu Beginn)

*
! „Bei der Diabetes-Be-
handlung muss man den
ganzen Menschen sehen.“
(Dr. Nierhoff)

*
! „Die Krankenkassen ha-
ben reagiert, man sollte die
speziellen Programme an-
nehmen und sich 1/4-jähr-
lich untersuchen lassen. So
bleibt man unter Kontrol-
le.“ (Dr. Nierhoff)

*
! „Ein Diabetes-Kranker
muss nach der Schulung
mehr wissen als sein Haus-
arzt.“ (Dr. Schierke)

*
! „Bei den Tabletten gegen
eine Insulinresistenz ist
Metformin das Mittel der 1.
Wahl.“ (Dr. Hoge)

*
! „Der Augenarzt kann Zu-
cker als Erster am Augen-
hintergrund erkennen.“
(Dr. Nierhoff)

*
! „Die Vermeidung von Un-
terzuckerung ist ein Haupt-
ziel der Therapie. Dafür
gibt es spezielle Schulun-
gen.“ (Dr. Hoge)

*
! „Was bei der Therapie zu
tun ist, ist kein Hokuspo-
kus. Da gibt es Vorgaben
der Deutschen Diabetes-
Gesellschaft.“ (Dr. Hoge)

*
! „Keine Angst: Insulin ret-
tet Leben!“ (Dr. Hoge)

*
! „Diagnose und Behand-
lung von Diabetes mellitus
sind nie Routine. Wenn
zwei nebeneinandersitzen
und Diabetes haben, ist das
nie gleich.“ (Dr. Nierhoff)

*
! „Ernährungsberatung
passiert in Sechser-Grup-
pen. Die Teilnehmer müs-
sen passen. Deshalb kann
es auch mal dauern, bis
man einem Platz be-
kommt.“ (Dr. Nierhoff)

*
! „Diabetes mellitus, das
heißt vomWort her ,süßer
Durchfluss´“ (Dr. Nierhoff)

*
! „Stellen Sie sich die Dia-
betes-Therapie mal so vor,
als ob Sie ein Haus bauen:
Das gute Fundament ist die
Diabetes-Schulung. Dann
kommen die Säulen: Kalo-
rienzufuhr drosseln, gute
und richtige Ernährung,
mehr Bewegung. Und oben
als Dach die Medikamen-
te.“ (Dr. Hoge)

*
! „13 Kilo, da haben Sie ja
gut abgenommen. Sie ha-
ben die Chance, vom Sprit-
zen auch wieder wegzu-
kommen.“ (Dr. Nierhoff)

*
! „Wo keine Zuckerkrank-
heit in der Familie ist, da
ist das Risiko auch eher ge-
ring. Sind viele in der Fa-
milie krank, essen Sie viel,
haben ein hohes Gewicht
und bewegen sich nur we-
nig, haben Sie ein hohes
Risiko.“ (Dr. Schierke)

*
! „Wenn Sie merken, dass
Sie unterzuckert sind, dann
nehmen Sie erst Glukose
zu sich und messen da-
nach. Sonst bleiben Sie im
Wald liegen ...“ (Dr. Hoge)

*
! „Fußamputation, blind
werden, Dialyse – mithilfe
von Tabletten kann man 40
bis 45 Jahre leben, ohne
dass so was Schlimmes
passiert. Aber nur, wenn
man sich an alle Empfeh-
lungen hält.“ (Dr. Nierhoff)

*
! „Insulin ist gut. Ohne In-
sulin sterben Sie. Es ist ein
Segen, dass wir dies Medi-
kament haben“ (Dr. Hoge)

*
! „Keine Hamburger, keine
Pommes!“ (Dr. Schierke)

...........................................

Fix mitgeschrieben

„Kuchen und Schokolade
essen, ist das tabu?“

Elisabeth Rentel: „Nein,
man soll genießen. Aber
man kann Schokolade ja
auch lutschen, dann hat
man mehr davon.“

„Wie ist das mit speziellen
Produkten für Diabetiker?“

Gudrun Heinrich: „Die sind
nicht zu empfehlen. Sie ma-
chen keinen Sinn, denn da
ist Fruchtzucker drin. Besser
ist, alles in Maßen zu essen.“

„Morgens mag ich Marme-
lade. Und ich esse wohl ein
Glas Honig pro Woche.
Muss ich das ändern?“

Gudrun Heinrich: „Ja! Das
ist zu viel. Und keine Butter,
sondern Quark drunter.“

„Ich habe manchmal Stress
tagsüber und dann nachts
Fress-Attacken. Hilft da ein
Magenband?“

Dr. Schierke: „Nein. Das ist
für Patienten, die 180 bis 280
Kilo wiegen. Eine Magen-OP
baut ja keinen Stress ab.“

„Immer mehr junge Men-
schen haben Diabetes. Be-
handeln Sie auch Kinder?“

Dr. Schierke: „Jugendliche
bis 14/15 Jahre schon. Kin-
der sollten in spezielle Zent-
ren. Wir geben gerne Rat.“

„Gibt es Nebenwirkungen,
wenn ich sehr viel Insulin
spritzen muss?“

Dr. Schierke: „Heute sind
Insuline human. Allergische
Reaktionen sind eigentlich
nicht bekannt.“

„Am Anfang meiner Krank-
heit wurde ich mit Blutzu-
cker von 458 eingeliefert.
Heute hab’ ich Werte zwi-
schen 100 und bis zu 120.
Wo liegt der richtige Wert?“

Dr. Hoge: „Genau da!“

IBBENBÜREN. Einen locker
gehaltenen Rundumblick
über Diabetes packte Ober-
arzt Dr. Tobias Hoge in sei-
nen fast 40-minütigen Vor-
trag. Spannend präsentiert
und verständlich gespro-
chen erklärte Hoge, was
passiert und wie es im Kör-
per funktioniert, wenn die
Bauchspeicheldrüse kaputt
ist oder die Insulinaufnah-
me blockiert ist. Natürlich
ging er auch auf gängige
Medikamente ein, erklärte
deren Wirkungsweise und
Nutzen. Klare Meinungen
äußerte er zu „Wundermit-
teln“. Als da wären:
Globuli – „Da halte ich
mich raus, da kenne ich

mich nicht gut aus. Fest
steht: Einen fulminanten
Diabetes kann man damit
nicht behandeln.“
Magnesium – „Damit krie-
gen Sie keinen Diabetes an-
ständig therapiert.“
Zimt – „Zum Gewürz sage
ich Ja. Zimtsterne sind eher
ungünstig.“
Bittergurke/-melone –
„Kommt aus Asien. Halte
ich für unbefriedigend ...“
Stevia – „Wächst in Süd-
amerika wie Unkraut und
ist unheimlich süß. In
Deutschland nicht zugelas-
sen, ist Stevia aber mit Si-
cherheit sehr interessant.“
Topinambur – „Die Süß-
kartoffel ist Stoffwechsel-

neutral. Sehr interessant!“
Kaffee – „Sechs kleine Tas-
sen Kaffee pro Tag – übri-
gens auch entkoffeinierter
– beugen Diabetes vor.
Aber sechs Tassen Latte
macchiato nicht.“
Bewegung – „Runter von

der Couch: 3000 Schritte
mehr am Tag bringen eine
deutliche Verbesserung.“

|Die Diabetes- und
Herzsportgruppe des TVI trifft
sich immer donnerstags um

18.30 Uhr in der Sporthalle des
Goethe-Gymnasiums
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Wundermittel – und was der Facharzt Dr. Tobias Hoge davon hält

Die Interessierten stehen Schlange: Facharzt Dr. Tobi-
as Hoge (r.) beantwortet viele Fragen.

präsentiert von

in Zusammenarbeit mit dem Klinikum Ibbenbüren

Abend-

Gesundheit steht im Mittelpunkt: 250 Gäste kommen zur Premiere der IVZ-Abendsprechstunde


